
BUCHBESPRECHUNGEN

desto wichtiger se1 die Orientierung Wohlergehen, Freıheıt, Gerechtigkeıit, weıl jetzt
1Ur noch dies 95  N Würde und Wert geben vermag” „Würde als Gestaltungs-
auftrag“ als „angeborene Eigenschaft“ 24 „Ehe: als alle Wertbesonderheıit
des Menschen trıtt dessen Unvollkommenheit und Bedürtftigkeıit hervor, auf dıe nach dem
Zertall der tradıtionellen Metaphysik die Idee der Würde NUur noch gegründet werden
kann  < (2 F Und weıterhın 1m Zuge dieser Logık: Eıne Gleichstellung aller Menschen be-
stehe darın, ass S1€E „gedemütigt oder erniedrigt werden können Wiäre dies nıcht
eiıne „angeborene Eigenschaft“, und W1eSsS0 können Wesen erniedrigt werden, WEn s1e
keine Höhe haben? (Doch hıefß schon 141 die „Unterstellung“ „vorwitzıg“, A4ss logische
Notwendigkeıt eine Seins- Tatsache beweısen könne.) Tatsächlich 2723 eın »  C:
WI1SSeSs Selbstwertgefühl voraus“, der jedenfalls „Scham VOT der eigenen Nıchts-
würdigkeıt“. Warum die Würde achten? Statt „subtiler ethischer Begründungen“ CIND-
Aiehlt mıt Rorty eıne „Schule der Empfindsamkeıt“, da uch zwingende Begründungen
dıie Menschen VO  - der Missachtung der nıcht abhalten würden. Entsprechend Beıifall

Herdegens Kommentierung VO 1, Und hıer hest InNan auf einmal: „Wo immer
jemand brutal erniedrigt wiırd und seine Selbstachtung verliert, dort schwindet seıne
Würde, wohlgemerkt ber nıcht seın Anspruch darauf, der paradoxerweıise deut-
lıcher hervortritt, Je mehr dagegen verstoßen wiırd“ War nıcht eben dies mıiıt „ We-
senswürde“ gemeınt? Doch sollte sıch eın Metaphysıker die Augen reiben, erd alsbald
aufgeklärt: Wen nıcht das Elend seiner Nächsten bewegt, den erst recht nıcht „deren
geborene Wertbesonderheıit“, und das Opfer trostet uch eıne „metaphysısche Wesens-
bestimmung“ nıcht über seın Leid hinweg. FEs folgen Paränesen bzgl Humanıtät und
Brutalität und für den Weg „VOIL elıtärer hre DE egalitären Würde

Paränetisc: geht auch 1m Schlusskap. Z Rechtsprinzıpien, Menschenrechte und
Sozıale Marktwirtschaftt. Was 1St eın zıivilisıerter Mensch? Wesentlich eıner, der e1in Be-
wusstseın VO der Relatıivıtät seıner Meınung hat (272 uch für den Standpunkt MW?),
mıiıt einer „Wertordnung des Miftrauens“ Gewaltenteilung, Völkerbund, Men -
schenrechtskatalogeBUCHBESPRECHUNGEN  desto wichtiger sei die Orientierung an Wohlergehen, Freiheit, Gerechtigkeit, weil jetzt  nur noch dies „uns Würde und Wert zu geben vermag“ (201): „Würde als Gestaltungs-  auftrag“ (206), statt als „angeborene Eigenschaft“ (215 £.). „Eher als alle Wertbesonderheit  des Menschen tritt dessen Unvollkommenheit und Bedürftigkeit hervor, auf die nach dem  Zerfall der traditionellen Metaphysik die Idee der Würde nur noch gegründet werden  kann“ (217). Und weiterhin im Zuge dieser Logik: Eine Gleichstellung aller Menschen be-  stehe darin, dass sie „gedemütigt oder erniedrigt werden können (218). Wäre 1. dies nicht  eine „angeborene Eigenschaft“, und wieso können 2. Wesen erniedrigt werden, wenn sie  keine Höhe haben? (Doch hieß schon 141 die „Unterstellung“ „vorwitzig“, dass logische  Notwendigkeit eine Seins-Tatsache beweisen könne.) Tatsächlich setzt W. 223 ein „ge-  wisses Selbstwertgefühl voraus“, oder jedenfalls (232) „Scham vor der eigenen Nichts-  würdigkeit“. - Warum die Würde achten? Statt „subtiler ethischer Begründungen“ emp-  fiehlt W. mit Rorty eine „Schule der Empfindsamkeit“, da auch zwingende Begründungen  die Menschen von der Missachtung der MW nicht abhalten würden. Entsprechend Beifall  zu Herdegens Kommentierung von GG 1,1. Und hier liest man auf einmal: „Wo immer  jemand brutal erniedrigt wird und seine Selbstachtung verliert, dort schwindet seine  Würde, wohlgemerkt aber nicht sein Anspruch darauf, der paradoxerweise um so deut-  licher hervortritt, je mehr dagegen verstoßen wird“ (242). War nicht eben dies mit „We-  senswürde“ gemeint? Doch sollte sich ein Metaphysiker die Augen reiben, wird er alsbald  aufgeklärt: Wen nicht das Elend seiner Nächsten bewegt, den erst recht nicht „deren an-  geborene Wertbesonderheit“, und das Opfer tröstet auch eine „metaphysische Wesens-  bestimmung“ nicht über sein Leid hinweg. — Es folgen Paränesen bzgl. Humanität und  Brutalität und für den Weg „von elitärer Ehre zur egalitären Würde“.  Paränetisch geht es auch im Schlusskap. zu: Rechtsprinzipien, Menschenrechte und  Soziale Marktwirtschaft. Was ist ein zivilisierter Mensch? Wesentlich einer, der ein Be-  wusstsein von der Relativität seiner Meinung hat (272 — auch für den Standpunkt MW?),  mit einer „Wertordnung des Mißtrauens“ (272): Gewaltenteilung, Völkerbund, Men-  schenrechtskataloge ... Sie leiten sich zwar nicht mehr von Gott, Natur, Vernunft ab,  doch „eben von menschlichen Grundbedürfnissen“ (318). Des Näheren ist zwischen Li-  beralismus und Sozialismus hindurch zu steuern [Metaphysiken beerbt der common  sense, wohl unvermeidlich, und unvermeidlich kaum minder abstrakt]. Konkret sollte  Deutschland sich „mehr auf einen Innovationswettbewerb als auf den Kostenwettbe-  werb konzentrieren“ (348). Angefragt, rechtens, wird das MR auf Arbeit (354-356).  Zum Recht auf Eigentum tritt wieder die gehabte Kontraposition von Natur und Kultur  auf: „kein angeborenes Menschenrecht, sondern gleichfalls eine Kulturschöpfung“ (357  — wie sähe W. dies für das zö0n lögon Echon bei der Sprache?). Es komme halt darauf an,  die Extreme ins Gleichgewicht zu bringen. - Im Anhang Anmerkungen, Literatur, Per-  sonenregister.  J- SPLETT  2. Biblische und Historische Theologie  CONSTITUTING THE COMMUNITY. Studies on the Polity of Ancient Israel in Honor  of S. Dean MeBride Jr. Edited by John T. Strong and Steven S. Tuell. Winona Lake:  Eisenbrauns 2005. X1/331 S., ISBN 1-57506-078-7.  Dean MceBride wird von seinen Schülern, die diese Festschrift für ihn verfasst und he-  rausgegeben haben, nicht nur wegen seiner wissenschaftlichen Leistung, sondern auch  aufgrund seiner Verdienste als Lehrer und Herausgeber (u.a. Hermeneia series) gewür-  digt (vii-x). Sein Engagement für die rechtliche und sozial-konstitutive Dimension der  Tora findet ihren Ausdruck in seinem bis heute relevanten Beitrag aus dem Jahre 1987  unter dem Titel „Polity of the Covenant People: The Book of Deuteronomy“, der das  Leitthema des vorliegenden Buches inspiriert hat, und der hier deshalb einleitend neu  abgedruckt ist (17-33). Auch in einem erst jüngst erschienenen Artikel (The Essence of  Orthodoxy. Deuteronomy 5:6-10 and Exodus 20:2-—6. In: Interp. 60 [2006] 133-150)  zeigt der Geehrte wichtige Momente der gesellschaftskonstitutiven Funktion anhand  124Sıe leiten sıch ‚WarTr nıcht mehr VO Gott, Natur, Vernuntft ab,
doch „eben VO menschlichen Grundbedürtfnissen“ Des Näheren 1st zwiıischen E
beralısmus und Soz1ialismus hindurch sSteUern [Metaphysiken beerbt der COMIMMONMN

N  $ wohl unvermeidlich, und unvermeiıdlich kaum mınder abstrakt] Konkret sollte
Deutschland sıch „mehr auf eıinen Innovationswettbewerb als autf den Kostenwettbe-
werb konzentrieren“ Angefragt, rechtens, wırd das auf Arbeıt
Zum Recht auf Eıgentum trıtt wıeder die gehabte Kontraposıition VO Natur und Kultur
auft: „keın angeborenes Menschenrecht, sondern gleichfalls eiıne Kulturschöpfung“ (357

wıe sähe dıes fur das ZOON lögon echon bei der Sprache?). Es komme halt darauf d}
die Extreme 1Nns Gleichgewicht bringen. Im Anhang Anmerkungen, Liıteratur, Per-
sonenregıster. SPLETT

Biblische un! Historische Theologie

CCONSTITUTING THE COMMUNITY. Studies the Polıty of ncıent Israel 1n Honor
of ] )Dean McecBride Jr. Edited by John Strong and Steven Tuell. Wınona ake
Fisenbrauns 27005 X 1/331 S ISBN 1-57506-078-7.
Dean McecBride wiırd VO seiınen Schülern, die diese Festschriuft für ıh vertasst und he-

rausgegeben haben, nıcht 1UrN seiner wissenschattlichen Leistung, sondern uch
aufgrund se1iner Verdienste als Lehrer un! Herausgeber (u.a Hermeneıa ser1es) gewur-
dıgt (v11-x) eın Engagement für die rechtliche und soz1ıal-konstitutive Dımension der
Tora findet ihren Ausdruck 1n seinem bıs heute relevanten Beıtrag 4US dem Jahre 1987

dem Titel „Polity of the Covenant People: The Book of Deuteronomy”, der das
Leitthema des vorliegenden Buches inspiırıert hat, und der hier eshalb einleitend NC  Sar

abgedruckt 1St (17-33). Auch 1n einem TSLT Jüngst erschienenen Artikel The Essence of
rthodoxy. Deuteronomy 5:6—10 and Exodus 20:2-—6 In Interp. 12006] 133-150)
zeıgt der Geehrte wichtige Momente der gesellschaftskonstitutiven Funktion anhand
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zentraler Texte auft. Die Aufmerksamkeit für die gesellschaftstormende Dımension der
kanonischen Schritten 1St 1n den VELIrSANSCHECH Jahren gewachsen. Dass die Herausgeber
Je 1njer Studien Texten aus allen Trel Kanonteıilen (Iora 5—141, Propheten 145—233
un! Schriften 237-312) dieser Rücksicht zusammenstellen, erscheint daher als 11 -
teressante und vielversprechende Idee Die Handhabung des Bds wırd durch Indices
genannten utoren und Schrittstellen erleichtert3

Dıie Beıiträge ZUr Tora werten Schlaglichter auf die Bücher Gen und Dtn: Peter-
SE betont den „Polıities in enes1s 1E (75—88) dıe königliche Rolle (sottes
und die tamılıäre Sozlalısation; 1MmM Gegensatz den anderen Völkern bezeichnet Is-
rael treffend als e people QuUa tamıly ST apart” (87) Auf dem Hintergrund einer Unter-
scheidung VO  — Max Weber se1 Israel als ‚tradıtionell‘, die anderen Völker dagegen als
‚bürokratisch‘ charakterısıeren (88) — J. Strong (89—-1 06) wertet dıe Theologie der
Gottesebenbildlichkeit (vgl bes Gen 126{ 5, I 9, 6) als priesterliche Antwort auf Isra-
els Identitätssuche 1m Jhdt aus, 1n der das 'olk als Zeuge tür JHWH gegenüber dem
persischen Reich dient (3anz in der Linıe VO Dean McBride unterstreicht
Wılson unfter dem Titel „DeuteronomYy, Ethnicıty, anı Retorm: Reflections the Socıal
Setting of the ook of Deuteronomy“” 7= die Bedeutung VO Dtn als gesell-
schaftskonstitutivem Buch, auch WEeI1111 dessen Datierung e1im gegenwärtıigen W/1s-
sensstand für unsıcher hält Zu Miıllers Ühnlich gelagertem Artıikel vgl die
Besprechung se1ines Sammelbds

Der eıl ZU!T Prophetie wırd von /. Roberts eröffnet, der dıe Hınweılse ZU (3€e-
sellschatftsbild VO Jes sammelt und ZU Schluss kommt,; dass dessen besondere 5Sympa-
thien tfür dle Armen nıcht sa radıcal restructurıng ot the soclety ot hıs day“; ber e
radıical change 1n behavıor“ verlange (151 Machinıist geht dem Bild des
Könıgtums 1n Hos nach und sıeht €1 nıcht dessen ygrundsätzliche Ablehnung, SOI1-

dern vielmehr die enerell notwendige Begrenzung menschlicher Autorität 1m Vorder-—Zorund. Tue SE vergleicht E7z 44, VE mıiıt Jes 56, E anhand deren kon-
LLrOVerser Sıcht der „Söhne der Fremde“ 1n Bezug aut den Kult; dıe Behandung der
interessanten Thematık leidet ber fragwürdıgen Annahmen ZuUur Textentstehung.

Auf die jesajanısche Bundestheologie un! iıhre Implikationen aut Gesellschaft konzen-
triıert sıch schließlich Hanson5 „Government” bedürte nach dem Pro-
pheten des siıcheren Fundamentes des Vertrauens (230, vgl Jes 2 9 16)

Creach7 interpretiert die Thematıisıierung der Sterblichkeıit des KO-
nıgs 1n Ps 8 ‚ 48 mıt Vergleichsstellen als nachezxilische Warnung eıner UÜberbewertung
des Könıigtums. Die beiden Beıträge VO Brown SE und Cifford

betonen die gesellschaftskonstitutive Funktion des Buches der Sprichwörter:
eın Begriff VO Tora umfasse ebenso viele Lebensbereiche w1e der deuteronomische,
Spr transtormiere aber mosaısche lora in eiınen dezentralisierten ontext
Eınen Ausblick aut Zukunftftsvisionen iıdealer Gemeinwesen besonders in IDan nNntier-

nımmt schliefßßlich Towner5—
SO aspektreich gesellschaftliche Fragen 1n den bisher genannten Artikeln angeklungen

.9 wırken wel weıtere Neudrucke VO  n Arbeiten VO (/rOss (35—55) und
Mays (57—7 wen1g einschlägig und chaden daher eher dem klaren Profil des Bds Des-
sen breit angelegtes Interesse kann freilich 1Ur fragmentarisch einıge Streiflichter auf die
anvısıerte Thematıik tallen lassen. Umso ohnender bleibt, der Frage nachzugehen, wel-
cher Art dıe Gemeinschaftt bzw. Gesellschaft sel, die ott nach dem Zeugni1s des VOIL

Augen hat; INSO mehr, als eın Großteıl der atl Texte dieses Anliegen zumindest implızıt
durchscheinen lässt. MARKL

MILLER, PATRICK D The Wa'y of the Lord. Essays 1n Old Lestament Theology (For-
schungen Zzu Alten Testament; Band 39) Tübingen: Mohr Siebeck 2004 B
ISBN 3-16-148254-9
Achtzehn Beıträge, d1e vornehmlich se1it dem Jahr 7000 erstpubliziert wurden, vereınt

der bewusst 1in kalyvınıstisch retformierter Tradıtion arbeitende Verft. (vgl 123-135) 1mM
vorliegenden Bd.; zusätzliche rel Artikel erscheinen 1er erstmals. Der Dekalog (3—
163), die PsalmenFund dıe Theologie des Alten Testaments pragen
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